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Im Rahmen des Wiesenvogelmonitorings wurde im Frühjahr 2013 im NSG Barsbeker See und 
Probsteier Salzwiesen/PLÖ (649 ha) eine Brutbestandserfassung der Wiesenlimikolen durchge-
führt. Aufgrund des hohen Grünlandanteils sowie des Sommergetreideanbaus scheint die Nie-
derung im zeitigen Frühjahr als Brutgebiet geeignet. Weder Kiebitze noch andere Watvogelarten 
haben jedoch gebrütet. Auch das Brutvorkommen von Feldlerche, Wiesenpieper und Schafstelze 
ist gering. Die Gründe dafür sind die Entwässerung und die intensive landwirtschaftliche Nut-
zung (Gülle- und Silagewirtschaft).

Dr. Wilfried Knief, Neukamp 10, 24253 Probsteierhagen, E-Mail: wilfriedknief@aol.de

1. Einleitung  

Die ökologische Gilde der Wiesenvögel, namentlich 
die Bestände der Limikolenarten sind in Mitteleuropa 
stark zurückgegangen. Auch in Schleswig-Holstein 
sind die Wiesen-Limikolen inzwischen so selten und 
ungleichmäßig verteilt, dass ihre Bestandsentwick-
lung über das Monitoringprogramm häufi ger Brut-
vogelarten des Dachverbands Deutscher Avifaunisten 
(Mitschke et al. 2005) nicht dokumentiert werden 
kann. Für die Bestandsüberwachung wurden des-
halb feste Zählgebiete ausgewählt, in denen möglichst 
alljährlich oder auch in größeren Abständen Brut-
bestandserfassungen durchgeführt werden (sollen). 
Die Zählgebiete und erste Ergebnisse wurden von 
Hötker et al. (2011) veröff entlicht. Die Erfassungen 
werden vom Michael-Otto-Institut im NABU koordi-
niert. In dessen Auft rag habe ich im  Frühjahr 2013 
das Gebiet „NSG Barsbeker See und Umgebung/
Probsteier Salzwiesen“ (Kreis Plön) untersucht. 

2. Untersuchungsgebiet

Im Anschluss an die ausgedehnten Röhrichtfl ächen 
des Barsbeker Sees im Westen sowie im Osten ist das 
Untersuchungsgebiet (649 ha; Abb. 1) durch natürli-
ches Grünland geprägt. Im zentralen Bereich über-
wiegen Ackergras und Ackerfl ächen, die zu einem 
nennenswerten Teil mit Sommergetreide (Hafer mit 
einer Klee-Untersaat) bestellt werden. Das Grünland 
wird entweder mit Fleischrindern (Limousin, Charo-

lais u.a.) in Mutterkuhhaltung und Jungviehgruppen 
beweidet oder gemäht. Auf den Flächen der Stift ung 
Naturschutz nördlich des Barsbeker Sees weiden auch 
Schafe.

Der Wasserstand kann über das Schöpfwerk der 
„Großen Schleuse“ im Seedeich bei Heidkate reguliert 
werden. Die Gräben und Sielzüge werden relativ hoch 
angestaut, um die weitere Sackung der Niedermoor-
böden zu verlangsamen. 

Soweit nicht NSG (Barsbeker See und Umgebung) 
ist das gesamte Untersuchungsgebiet Teil des Land-
schaft sschutzgebiets „Probsteier Salzwiesen und Um-
gebung“.

3. Methode

Das Untersuchungsgebiet wurde insgesamt neun Mal 
zu Fuß auf allen Wegen begangen (vom 1.4. bis 20.4. 
fünf Erfassungen, vom 21.4. bis 10.5. drei Erfassun-
gen, vom 11.5. bis 30.5. eine Erfassung; vgl. Tab. 1). 
Dabei konnten alle Flächen mit Fernglas und Spek-
tiv eingesehen werden. Alle Wiesenvogelvorkommen 
wurden punktgenau in Karten (TK 25) eingetragen 
und in das elektronische Erfassungsprogramm orni-
tho.de eingegeben. Am 30. Mai wurden alle Singvögel 
in einer Strichliste erfasst und der Bestand der häu-
fi gen und landschaft stypischen Arten im gesamten 
Untersuchungsgebiet geschätzt. Besondere landwirt-
schaft liche Arbeiten wurden notiert. 
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4. Ergebnisse

Von den vorrangig zu erfassenden Watvogelarten 
konnten im April Kiebitze Vanellus vanellus in Ein-
zelexemplaren und kleineren Gruppen bis zu zwölf 
Vögeln auf verschiedenen Flächen beobachtet wer-
den. Stetiger war das Vorkommen nur auf einer 
eben außerhalb des Untersuchungsgebiets gelegenen 
Ackergrasfl äche mit größeren, zunächst noch nassen 
Fehlstellen. An zwei Beobachtungstagen machten ei-
nige Vögel auch Balzfl üge. Letztmalig wurden hier bei 
einer Nachkontrolle am 25. April drei Ex beobachtet, 
die keinerlei Brutverhalten (mehr) zeigten. Auf den 
anderen Flächen wurden Kiebitze nur einmalig ras-
tend beobachtet. Eine Brut hat im gesamten Bereich 
nicht stattgefunden (Tab. 1, Abb. 1).

Bei einer Begehung der Ackergrasfl äche, auf welcher 
mehrmals Kiebitze festgestellt werden konnten, 
wurden am 17. April fünf Bekassinen Gallinago gallinago 
aufgescheucht, die dort gerastet hatten. Ansonsten wur-
den weder tagsüber noch früh morgens oder abends 
Bekassinen beobachtet. Ebenfalls einmalig wurde am 
15. April auf einer Fehlstelle in dieser Ackergrasfl äche 
ein rastender Flussregenpfeifer Charadrius dubius be-
obachtet. Von ihren Rastplätzen an der Küste erschienen 
Große Brachvögel Numenius arquata in Trupps bis zu 
60 Ex als Nahrungsgäste in der weiteren Umgebung 
des Barsbeker Sees. Sie zogen gegen Ende April ab. 
Bruthinweise gab es nicht (Tab. 1, Abb. 1). 

Am Barsbeker See wurde an zwei verschiedenen 
Tagen ein Rohrweihen-Weibchen Circus aerogi-
nosus beobachtet und je einmal ein Paar sowie ein 
Männchen und zwei Weibchen. Einmalig wurde ein 
Weibchen in der Nähe des Ferienzentrums Holm be-
obachtet. Es ist von zwei (bis drei) Brutpaaren im Ge-
samtgebiet auszugehen. Eine männliche Wiesenweihe 
Circus pygargus wurde am 28. April am Barsbeker 
See und am 30. Mai in der Nähe des Ferienzentrums 
Holm beobachtet. Namentlich aufgrund der späteren 
Beobachtung ist eine Brut nicht auszuschließen. 
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Tab. 1: Vorkommen von Wiesenlimikolen im NSG Barsbe-
ker See und Umgebung/Probsteier Salzwiesen 2013

Table 1: Observations of waders in the protected area Barsbeker 
See/Probsteier Salzwiesen, 2013

UG  Untersuchungsgebiet / study area
K Kiebitz / Northern Lapwing
B Bekassine / Common Snipe
F Flussregenpfeifer / Little Ringed Plover
GB Großer Brachvogel / Eurasian Curlew

KNIEF, W.: Wiesenvögel im NSG Barsbeker See und Umgebung/Probsteier Salzwiesen
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Saatkrähen brüteten in drei kleinen Kolonien am 
Rande der Niederung: In Heidkate 44 Paare und in 
Kalifornien 20 Paare überwiegend auf Fichten und 
Birken. 16 Nester in Wisch waren später verlassen.

Fasanen Phasianus colchicus waren recht häufi g anzu-
treff en. Bis Mitte April rasteten große Schwärme von 
Ringeltauben Columba palumbus und suchten auf 
den Rapsfeldern Nahrung. 

Die dominanten Arten unter den gebietstypischen 
Singvögeln waren Dorngrasmücke Sylvia communis 
mit ca. 80 Paaren und Sumpfrohrsänger Acrocephalus 
palustris mit ca. 50 Paaren.15 Gelbspötter Hippolais 
icterina sangen v.a. in Überhältern der Doppelknicks 
an den Wegen am Rande des Untersuchungsgebiets.

Recht häufi g waren außerdem Rehe Capreolus capre-
olus und, den umgebrochenen Grünlandfl ächen nach 
zu urteilen, Wildschweine Sus scrofa.

Am 28. April wurden ein Männchen und zwei Weib-
chen Braunkehlchen Saxicola rubetra am Barsbeker 
See beobachtet.

Feldlerchen Alauda arvensis sangen v.a. über den bewei-
deten Dauergrünlandfl ächen im Umfeld des Barsbeker 
Sees; im Juni auch einige über den abgeernteten Silage- 
fl ächen (Zweit- oder Ersatzbrutversuch?). Insgesamt waren 
es im ganzen Gebiet wohl nicht mehr als zwölf Paare. 

Am 28. April rastete ein Trupp von 30 Wiesen-
schafstelzen Motacilla fl ava am neuen Seedeich bei 
Wendtorf und suchte dort zwischen Schafen nach 
Nahrung. Brutverdächtige Schafstelzen wie auch 
Wiesenpieper Anthus pratensis wurden nicht beob-
achtet. Allerdings sind Kleinvögel von den Wegen aus 
nicht vollständig zu erfassen.

Regelmäßig wurden Rabenkrähen Corvus corone 
und Saatkrähen Corvus frugilegus beobachtet. Die 

Abb. 1: Untersuchungsgebiet (649 ha) und Beobachtungen von Watvögeln im Frühjahr 2013. Wenn auf einer Fläche mehr-
mals Vögel beobachtet wurden, ist die höchste Anzahl dargestellt. Genehmigt durch das Landesamt für Vermessung und 
Geoinformation Schleswig-Holstein, 19.08.2013.

Fig. 1: Study area (649 ha.) and observations of waders in spring 2013. In case of multiple observations on the same field the highest 
number is shown.
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Abb. 2: Die wasserwirtschaftlichen Ver-
änderungen des Gebiets werden im 
Bereich des Barsbeker Sees besonders 
deutlich (MUUß et al 1973): 

a) Die Varendorfsche Karte (1789-1796) 
zeigt eine natürliche, vom Menschen 
noch weitgehend unbeeinflusste Küs-
tenlandschaft. 

b) Preußische Landesaufnahme 1878-
1880. Anfang des 19. Jahrhunderts 
waren östlich der Meeresbucht des 
späteren Barsbeker Sees die ersten 
Deiche gebaut worden (alter Barsbe-
ker und Wischer Deich), welche die 
Niederung nach Westen hin abschlos-
sen. Sie hielten jedoch Sturmfluten 
nicht stand und mussten mehrfach 
erneuert werden. Die Bucht entwi-
ckelte sich zu einer Lagune, stand 
aber mit der Ostsee noch in offener 
Verbindung. 

c) Landesvermessungsamt SH 1921. 
Nach der schweren Sturmflut von 
1872 wurde 1880 der Deich- und Ent-
wässerungsverband Probstei gegrün-
det und 1882 der heutige seeseitige 
Deich errichtet und der Strandwall 
zum Deich ausgebaut. Er trennte den 
Barsbeker See von der Ostsee ab. Aus 
der ehemaligen Meeresbucht war ein 
Strandsee geworden. Die in den See 
mündenden Fließgewässer wurden 
umgeleitet und das ganze Gebiet über 
ein Siel bei Heidkate entwässert. Seit 
1920 kann über ein Schöpfwerk der 
Wasserstand unter NN abgesenkt 
werden. 

d) Landesvermessungsamt SH 1967. 
Nach der Eindeichung verlandete der 
See rasch. Da kein Salzwasser mehr 
eindringen kann, ist von den Salzwie-
sen nur noch der Name geblieben.
Im Zuge der Deichverstärkung Prob-
stei wurde 1974 - 1976 bei Wendtorf 
noch eine zweite rückwärtige Deich-
linie errichtet. 
HÜLSMANN (1975) hat die Verände-
rungen in der Wendtorfer Bucht und 
ihre Auswirkungen auf die Vogelwelt 
ausführlich beschrieben.

KNIEF, W.: Wiesenvögel im NSG Barsbeker See und Umgebung/Probsteier Salzwiesen
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Fig. 2: Landscape changes through hydro-
logical engineering around the Barsbeker 
See:

a) Natural coastal landscape before sig-
nificant anthropogenic changes (1789-
1796).

b) First seawalls were built, the bay deve-
loped into a lagoon with an open con-
nection to the Baltic Sea (1878-1880).

c) The Barsbeker See was completely se-
parated from the Baltic Sea by a larger 
seawall. The streams flowing into it 
were diverted and the whole area was 
drained (1921).

d) Following the embankment the lake 
filled up quickly. The former salt mar-
shes are no longer reached by sea water 
(1967).

c

d



298

Nach dem Abzug der Zwergschwäne und Blässgänse prägen kleine und größere Gruppen von Graugänsen (und Kanadagän-
sen) das Landschaftsbild (09.04.2013).

After the sping departure of Bewick‘s Swans and White-fronted Geese groups of Greylag Geese and Canada Geese are characteristic 
for the landscape.

Trotz in der Regel dreimaliger Mahd sind viele Grünlandflächen aufgrund der hohen Güllegaben im Frühjahr mit einem 
dichten Filz von Altgras bedeckt (24.04.2013).

Although they are usually mowed three times a year many meadows are covered by a dense layer of old grass in spring because of 
large amounts of liquid manure spread on the fields.

KNIEF, W.: Wiesenvögel im NSG Barsbeker See und Umgebung/Probsteier Salzwiesen
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Für Silage wird das Gras schon früh und weitgehend unabhängig von der Witterung gemäht (31.05.2013).

For silage the grass is mown early and independent of the weather.

Mutterkuhherde am Barsbeker See. Im Hintergrund Marina Wendtorf (31.05.2013).

Cattle herd at the Barsbeker See.
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Entwässerung gesackten Moorböden durch das häu-
fi ge Befahren mit den schweren Fahrzeugen immer 
stärker verdichtet. Ein (für Vögel nutzbares) Bodenle-
ben dürft e unter diesen Bedingungen kaum noch vor-
handen sein und durch die hohen Nährstoff einträge 
entsteht früh eine dichte und wenigstens bodennah 
immer feuchte Grasdecke, so dass die Flächen für 
Watvögel wie auch für am Boden brütende Kleinvögel 
weder Nahrung noch Brutmöglichkeiten bieten. Das 
erklärt, warum einige Kiebitze zwar noch kurzfristig 
im zeitigen Frühjahr in der Niederung erscheinen, 
aber nicht einmal mehr Brutversuche machen, und 
selbst Feldlerche, Schafstelze und Wiesenpieper kaum 
noch Brutmöglichkeiten fi nden. Hingegen brüteten 
im benachbarten NSG Bottsand auf ca. 35 ha Dünen, 
Trocken- und Salzrasen (Wolfram 1996) im Frühjahr 
2013 elf Paare Feldlerchen, 15 Paare Schafstelzen und 
20 Paare Wiesenpieper (eigene Daten).

Wie die Agrarlandschaft  insgesamt, so ist auch die 
Niederung im Wesentlichen zweigeteilt in große 
landwirtschaft lich intensiv genutzte Flächen, auf denen 
praktisch kein Vogel mehr brütet, und kleine unge-
nutzte Flächen in Form von Säumen entlang von Grä-
ben und Wegrändern oder Kleinfl ächen, die mit Röh-
richt oder Hochstauden und einzelnen (Weißdorn-)
Büschen bestanden sind. Dorngrasmücke und Sumpf-
rohrsänger sind typische Brutvögel solcher Strukturen, 
in denen sie nicht nur ihre Nester anlegen, sondern 
im Unterschied etwa zur Goldammer Emberiza citri-
nella auch überwiegend Nahrung suchen. Sie sind 
damit weitgehend unabhängig von dem, was auf den 
angrenzenden Flächen geschieht und entsprechend 
häufi g. Dass auf den Dauerweiden und im Sommer-
getreide keine Kiebitze (mehr) gebrütet haben, kann 
daran liegen, dass der Anteil dieser Flächen zu ge-
ring ist und die Population möglicherweise aufgrund 
unzureichenden Bruterfolgs inzwischen soweit aus-
gedünnt ist, dass weniger gut geeignete Gebiete gar 
nicht mehr besiedelt werden (können).

Für Gänse (wie auch für Ringeltauben, Rehe und 
Wildschweine) ist die üppige und immer früher ein-
setzende Vegetationsentwicklung dagegen förderlich. 
Nach dem Abzug der Zwergschwäne (Cygnus colum-
bianus) und Blässgänse (Anser albifrons) wird die 
Niederung geprägt von Graugänsen (Anser anser) 
und Kanadagänsen (Branta canadensis), die überall 
paarweise und in kleineren oder größeren Trupps 
anzutreff en sind. Was wir aus ganz Mitteleuropa 
kennen, zeigt sich auch hier: Wir leben im Zeitalter 
der Gänse, das Zeitalter der Wiesenvögel ist vorbei. 
Sie können in der Normallandschaft  nur überleben, 

5. Diskussion

Vor gut 125 Jahren hat Leverkühn (1886) die Salz-
wiesen besucht, die erst wenige Jahre zuvor durch einen 
Seedeich von der Ostsee abgeschnitten worden waren 
(Abb. 2), und berichtet: „In der sogenannten Colberger 
Heide traf ich ein reiches Vogelleben an. Die Kiebitze 
liefen eilig in den sumpfi gen Wiesen umher, während 
die Luft  vom Geschrei der Rothschenkel (T. calidris) 
und Regenpfeifer (Aeg. cantianus et hiaticula) erfüllt 
war. Als ich mich näherte, erhob sich die Kiebitzschar 
und, wie man sich denken kann, nicht ohne ihre Angst 
um ihre Brut in den heillosesten Tönen kundzugeben. 
[...] Am anderen Morgen streift e ich schon vor 5 Uhr 
in der Wiese umher. Ich gewahrte jetzt viele Alpen-
strandläufer, die sehr furchtlos mich nahe herankom-
men ließen. Dieser Eigenschaft  verdanken sie wohl 
den hier üblichen Namen „Dumme“.“ Die Häufi gkeit 
dieser beiden Arten bestätigt Kretschmer (1893): 
„Bei den günstigen Lebensbedingungen, die ihm die 
vielen Sümpfe und feuchten Wiesen bieten, brütet der 
Kiebitz hier so überaus häufi g, dass im April Jung und 
Alt aus den benachbarten Dörfern in die Heide hinaus-
zieht, um die schmackhaft en Eier in großer Menge zu 
sammeln. [...] In der Heide sind die Alpenstrandläufer 
ungemein häufi g und Hirten und Fischern sehr wohl 
bekannt. Sie werden von diesen wegen ihres zutrauli-
chen kecken Wesens „Dumme Dinger“ genannt.“ 

Der letzte Brutnachweis des Alpenstrandläufers Ca-
lidris alpina in den Barsbeker Wiesen stammt aus 
dem Jahr 1954; 1958 wurden noch einmal drei Paa-
re zur Brutzeit beobachtet. 1963 wurde letztmalig 
ein Paar auf dem benachbarten Bottsand festgestellt 
(Berndt 1970). 1954 brüteten allein am Barsbeker 
See noch ca. 40 Paare Kiebitze (Reinsch 1955). Bis 
1972 nahm der Bestand kontinuierlich bis auf 12 Paa-
re ab (Hülsmann 1975). 

Wenn auch nicht für Alpenstrandläufer, so scheint 
das Untersuchungsgebiet im zeitigen Frühjahr auf-
grund des hohen Grünlandanteils sowie der vegetati-
onsarmen Flächen für den Sommergetreideanbau als 
Brutgebiet für Kiebitze noch immer geeignet. Aber 
bereits Mitte April wurde auf dem Grünland Gülle 
ausgebracht. Ende Mai war die Grassilageernte in vol-
lem Gange. Allein vom erforderlichen Zeitbudget her 
ist eine erfolgreiche Jungenaufzucht auf diesen Flä-
chen weder vor der Gülleausbringung noch zwischen 
Gülleausbringung und Silageernte möglich. 

Im Laufe des Sommers wiederholen sich diese Arbeits-
gänge. Dabei werden die aufgrund der langjährigen 

KNIEF, W.: Wiesenvögel im NSG Barsbeker See und Umgebung/Probsteier Salzwiesen
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wenn die Agrarfördermaßnahmen der EU konse-
quenter und wirksamer mit ökologischen Standards 
verknüpft  werden. Als erfolgreich haben sich Ver-
tragsnaturschutzprogramme erwiesen, in denen die 
landwirtschaft liche Nutzung und der Wasserstands-
verlauf auf die Brutökologie dieser Arten abgestimmt 
sind (Hötker & Jeromin 2010). Für Vertragsnatur-
schutzprogramme sind die Voraussetzungen in den 
Probsteier Salzwiesen besonders günstig, da sie als 
Landschaft sschutzgebiet ausgewiesen sind. Gemäß 
§ 3 (5) der Verordnung vom 30. März 1999 „eignet 
sich das Landschaft sschutzgebiet besonders für Maß-
nahmen, die die Lebensbedingungen von Tier- und 
Pfl anzenarten der natürlichen Lebensgemeinschaft en 
verbessern. Zu diesen Maßnahmen zählen insbeson-
dere: 
1. die Wiedervernässung ehemaliger Feuchtwiesen,
2. die Extensivierung der Grünlandnutzung zur För-
derung der Lebensräume von Wiesenvögeln und 
Weißstorch.“
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Summary: Meadow bird monitoring in Schles-
wig-Holstein: results of a one-year breeding 
bird census in the protected area „Barsbeker 
See/Probsteier Salzwiesen“

In the context of a larger-scale meadow bird monito-
ring a census of breeding waders was carried out in 
the 649 ha.-area „Barsbeker See und Salzwiesen“ in 
spring 2013. Because the area has a high percentage 
of meadows and summer cereals it seemed suitable 
for meadow birds in early spring. However, neither 
Lapwings nor other wader species bred. Breeding 
numbers of Skylark, Meadow Pipit and Yellow Wag-
tail were also very low. Reasons are the drainage of the 
area and the intensive agricultural use.
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